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Französische Bauernfängerei.
ks mutet an wie ein Hohn : die französische Propaganda

. « ubraebici will der Arbeiterschaft einreden , das „edle, de¬
utsche " Frankreich sei der Freund des deutschen Arbei-
„z es wolle ihm „helfen ", wolle ihm eine „ausreichende Löh-

und die Sozialgesetze „sichern". Frankreich , das sozial-
Miich rückständigste Land Mitteleuropas ! Frankreich , des-
l ausgesprochenes Ziel die Vernichtung und Zerreißung
^tschlands, der Raub seiner besten Provinzen ist. Frank-
^ das durch seinen -Einbruch ins Ruhrgebiet die ganze

eutsche Wirtschaft zerrüttet , dessen Gewaltpolitik die deutsche
»ähmng vollends ruiniert und das ganze deutsche Volk in
sn fürchterliches Hungerelend zu treiben droht . Mit Wissen
„d Willen! Dieses selbe Frankreich will die Arbeiter glau-
ili machen, für ihr Wohl werde unter seinem Regiment besser
,>§rgt Hält man die deutschen Arbeiter für Idioten?

Sehr peinlich kommt den französischen Bauernfängern
lr Streik der 75 000 deutschen Saar  bergarbeiter . Warum
Mn sie? Weil sie keine ausreichende Löhnung bekommen.
Ind wer verweigert sie? Ihr Arbeitseber , der franzö -
ische Staat!  Derselbe Staat , der den Ruhrarbeitern
ausreichende Löhnung " sichern will!

Nochmals! Hält man die Westfalen für Idioten ? Zwi-
Len der Ruhr - und Saararbeiterschaft besteht seit jeher eine
iE Kameradschaft. Die Westfalen kennen das Schicksal ihrer
Kollegen an der Saar nur zu gut , sie kennen den ganzen B e -
trug mit der Frankenlöh nun  g. Es ist gut, die un-
seilwlle Frankenkomödie noch einmal vor aller Oeffentlich-
eit zu brandmarken.

Vom 1. April 1920 ab zwang die französische Gruben-
«waltung den Saarbergarbeitern die Frankenlöhnung auf.
kicht aus Liebe zur Arbeiterschaft , aus politischen  Grün¬
ten. Das Ziel war : Zerschlagung der deutschen
Front  und Trennung der gesamten Saarwirtschast von sei¬
ten, natürlichen Absatzgebiet Deutschland . Das gelang . Die
Folge war : Absatzkrisis und Produktionsstockung auf der gan-
M Linie. Denn die französische Industrie war keineswegs ge¬
nullt, die saarländische Konkurrenz in Frankreich einzulassen.
W der Frankenlöhnung kamen die Frankenpreise.
Wenn Deutschland nicht Lebensmittel zu Inlandspreisen
geliefert hätte , wäre es schon lange im Saargebiet zu einer
Katastrophe  gekommen . Die Frankenverdiener im Saar¬
gebiet stehen heute nicht besser als die Arbeiter in Deutschland.
Fm Gegenteil; seit dem Sinken des Frankenkurses sch lech

Was aber tat die französische Äergverwaltung ? Sie
baute die Löhne ab!  1921 —22 um ein Drittel,
lrotzdem  die Teuerung die Kosten der Lebenshaltung dau
lind stiegen.  Das politische Ziel war erreicht ; mochten
nun die Arbeiter hungern oder nicht, das war den Franzosen
gleichgültig. Natürlich kämpfte die Saarbergarbeiterschast ge¬
gen diese Lohnpolitik . Vergebens . Das Abwärtsgleiten des
Frankenkurses mit Beginn des Rnhreinfalls und die -daraus
folgende Teuerung in Frankreich und im Saargebiet zwang
mn die Bergarbeiter zum Streik. „Wir haben die Macht
inEuropa  und werden auch damit fertig werden ". War die
Antwort auf die Forderungen der Arbeiterschaft . — Also An-
stindigung von G e w a l t Maßnahmen gegen die Streikenden.

Wie schrieb Gustave Herve in der „Victoire "? „. . . und
Venn uns das nicht gelingt , bekommt die Arbeiterschaft an der
Ruhr keine Lebensmittel mehr und kann vor Hunger
verrecken !"

Das ist das wahre Gesicht  Frankreichs . Die deutsche
Arbeiterschaft soll aus der deutschen Front ab¬
gesprengt  werden . Alle Mühe wird umsonst sein. Me
deutsche Front wird unerschüttert weiter standhalten.
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Roman von E . Marlitt.

„Sie zweifeln ?" fragte sie mit einem halb ernsten , halb
schelmischen Aufblick. „Wissen Sie auch, Laß die Heldin da
vor Ihnen eist seit kurzem das letzte Restchen Furcht vor
Aachrdunkel und Geisterspuck von der Seele geschüttelt hat ?"
Ein köstlicher Humor umspielte ihre Lippen und vertieft « die
Wangengriibchen, „Suse hat mir selbstverständlich alle ihre
kchauermärck)eu erzählt , und ich war so festgläubig , als sei ich
>n einer Thüringer Spinnstube ausgewachsen . Von diesem wun¬
dervollen Gruseln durften aber der Papa und meine Lukas u«
alles nichts merken,, — da galt es denn , sich zu über¬
winden und zähneklappernd , aber ohne Widerrede , in tiefster
Dunkelheit bis auf den Hausboden hinaufzusteigen , wenn es
auf Grund der Erziehungskonsequenz befohlen wurde ."

«Sie haben fich also von jeher gewöhnt , an Ihre innere Kraft
h»he Anforderungen zu stellen. Wie mag es da kommen, daß
es Ihnen so leicht wird , beim Manne eine Tat der Feigheit
und Schwäche vorauszusetzen ?"

6i « stand plötzlich wie mit Blut Lbergossen. „Sie haben
uär gestern meine llebereilung verziehen, " jagte sie sichtlich ver-
«tzi und nicht ohne Trotz, und strich, sich abwendend , wieder-
Vät die Löckchen aus der Stirn , lediglich um dir Flammen¬
glut auf ihrem Gesicht mit der Hand zu verdecken.

Er schüttelte den Kopf . „Diesen Ausdruck sollten Sie doch
acht wieder gebrauchen, nachdem ich Ihnen versichert, daß Sie
u»r nichts zuleide getan haben, " versetzte er, unwillkürlich
!« n« schöne, klangvolle Stimme dämpfend , als berühre er «ine
ßsheime Beziehung zwischen sich und dem Mädchen , um welche
" ganze übrige Welt nicht wissen dürfe . „Ich wollte vorhin

^ lagen, daß ich umsonst der Wurzel nachspüre, aus der Ihr«
mftttge Befürchtung entsprungen sein mag ."

.Henriette hauptsächlich hat mir bange gemacht
» pvtnriette ist krank; ihr tief erschüttertes Nervenleben »rangt

Württemberg.
Stuttgart , l5 . Febr . (Darlehen an die Zentralleitüng für

Wohltätigkeit .) Das Staatsmimsterium hat dieser Tage den
Entwurf eines Gesetzes festgestellt, das das Finanzministerium
ermächtigen soll, der Zentralleitung für Wohltätigkeit aus dem
Betriebs - und Vorratskapital der Staatshauptkasse Darlehen
bis zum Betrag von 50 Millionen Mark gegen Mäßige Ver¬
zinsung und gegen Tilgung nach näherer Bestimmung des Fi¬
nanzministeriums zu dem Zweck zu geben, um daraus den für
die Fürsorgeerziehung in Betracht kommenden Rettungs - und
verwandten Anstalten in Württemberg Betriebsmittel zur Be¬
schaffung von Lebensmitteln , Brennstoffen usw. zur Verfügung
zu stellen.

Stuttgart , 15. Febr . (Einschränkung der Zugsheiznng .)
Um Kosten zu sparen , muß auch die Beheizung der Züge und
Warteräume möglichst eingeschränkt werden . Demzufolge hat
die EisenLahnverwaltung angeordnet , daß bis aus weiteres
von einer besonderen Vorheizung der Züge einschl. der Be¬
rufszüge mit einer Fahrtdauer von weniger als 30 Minuten
abgesehen wird . Nach den bestehenden allgemeinen Vorschriften
werden die Züge bei einer Außentemperatur bis zu 8 Grad
Celsius überhaupt nicht gehetzt . Es darf angenommen wer¬
den, daß diese Maßnahmen unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen vom reisenden Publikum verstanden werden.

Stuttgart , 16. Febr . (Zur Kohlenversorgung .) Ange¬
sichts der gegenwärtigen Schwierigkeiten ist bei der Versor¬
gung mit Ruhrkohlen der Kauf von englischer Kohle zu emp¬
fehlen . Infolge -der Ruhrbesetzung sind die Preise für Jn '-
landskohle in einem Maße gestiegen, daß zurzeit der Preis
für englische Qualitätskohle nicht erheblich über dem für Jn-
landskohle steht.

Bönnigheim OA . Besigheim , 15. Febr . (Tödlicher Sturz .)
Der 69 Jahre alte Fritz v. Hoven stürzte in der Scheuer herab
utid erlitt einen Schädelbruch , so daß der Tod nach einigen
Stunden eintrat.

Schwenningen , 16. Febr . (Rnhrhilfe .) Bis jetzt ist bei
der Reichsbanknebenstelle Schwenningen von der Industrie , den
Angestellten und Arbeitern die Summe von 17 764 000 Mark
für die Rührspende eingegangen.

Ulm , 16. Febr . (Rathenaudemonstrations -Prozeß .) 30
Angeklagte saßen auf der Anklagebank der Strafkammer wegen
Landfriedensbruchs usw ., darunter auch zwei weibliche. Am
27 . Juni v. Js . >war großer Tag in Geislingen für die Ar¬
beiterschaft . Zwei sozialdemokratische Redner , Pflüger und
Reichel, hatten sich zu einer Demonstrationsversammlung an¬
läßlich der Ermordung Rathenaus eingefunden . In den Zei¬
tungen erschien ein Aufruf , daß die Arbeiterschaft geschlossen
um 3 Uhr die Arbeit niederlegen und zur Demonstrationsver¬
sammlung kommen müsse, die beim Stadtpark stattfinde . Unter
Führung des Abg . Reichel schloß sich an die Versammlung ein
Demonstrationszug an . Als der Zug durch verschiedene Stra¬
ßen die Eberhardstraße erreichte , erscholl der Riff : „Auf nach
den Villen !" Ein großer Teil des Zuges folgte diesem Rufe
und zwar hauptsächlich junge Burschen , auch Lehrlinge . Zu¬
erst ging es zur Villa des Direktors Knobel . Hier wurde die
kleine Borgartentür aufgedrückt , einige stiegen Wer den Zaun
und machten das große Gartentor auf . Ein Teil drang in die
Villa ein, ein anderer fand sein Vergnügen in Schreien , Pfei¬
fen und Heulen vor der Villa . Als Direktor Knobel kam,
stürzten sich die Eindringlinge ans ihn , er wurde geschlagen,
zu Boden gezerrt und mit Füßen getreten . Der Abg . Reichel
hat schließlich, nachdem er gesehen hatte , was angerichtet wurde,
die Wüteriche von dem Opfer abbringen und sie zur Wohnung
hinauszitieren können . Aber kaum war die Gesellschaft wieder
im Freien , da erscholl der Ruf : „Auf zur Villa Rebach !" Dort
fanden sie den Garten ebenfalls verschlossen. Gewaltsam wurde

auch hier eingedrungen . Als das Dienstmädchen zum Fenster
herausrief , daß niemand zu Hause sei, wurden Steine in die
Villa geworfen . Nach Bekanntgabe dieser Vorgänge wurde mit
der Vernehmung der einzelnen Angeklagten begonnen . Wie
immer bei derartigen Auftritten , weiß keiner, wer zugeschlagen
hat , es weiß keiner, wer zuerst eingedrungen ist und wer die
Rufe ausgestoßen hat . Für die Verhandlung sind mehr als
20 Zeugen geladen . Es sind zwei Tage vorgesehen.

Ulm , 16. Febr . (Selbstmord .) In Söflingen hat sich
ein in den 40er Jahren stehender Rangiermeister vor den Au-
gen seiner gelähmten Frau im Wohnzimmer erhängt.

Baden.
Ettlingen , 14. Febr . Als vor einigen Tagen der Land¬

wirt August Kindler aus Wolfartsweier fich in den Wald be¬
gab, um einen Forstfrevel zu begehen, wurde er von höherer
Macht gerichtet . Er hatte eine schlanke Buche durchgesägt und
bemühte sich unter Aufwendung aller Kraft , Len Baum nieder¬
zuziehen . Beim Nachgeben -des Baumes , rutschte Kindler aus
und schlug rücklings beim Fall mit dem Hinterkopf so heftig ge¬
gen einen Baumstumpf , daß er mit gebrochenem Genick tot
liegen blieb.

St . Blasien , 14. Febr . Ein zur Kur im St . Luisenheim
in St . Blasien weilender Neutraler , der bereits am 25 . Ja¬
nuar für die Ruhrhilfe 2 600 000 Mark gestiftet hat , hat in
den letzten Tagen abermals 3 Millionen Mark gezeichnet, und
sich auch an einer Sammelliste mit einem bedeutenden Betrag
beteiligt . v

Hause « i . W ., 14. Febr . Zu den Gemeinden , welche ÄaS
Holz zu den Särgen für die verstorbenen Gemeindeangehörigen
unentgeltlich zur Verfügung stellen, ist neuerdings auch Hau¬
sen i. Wiesental gekommen . Noch weiter ist die neue Stadt¬
gemeinde Bad . Rheinseiden gegangen . Hier wird nicht nur
der Sarg völlig kostenlos geliefert , sondern es werden auch
sämtliche übrigen Beerdigungskosten von der Stadtkasse über¬
nommen.

Lörrach , 15. Febr . Der Verlag des „Oberländer Bote"
teilt mit , daß die Zeitung am 18. Februar zum letztenmale er¬
scheint. Von diesem Tage an stellt der Verlag die Herausgabe
des Blattes auf unbestimmte Zeit ein . Grund : fortgesetzte
Steigerung des Papierpreises . Für den Monat Februar ko¬
stete das Blatt 2100 Mark.

Mannheim , 15. Febr . Auf dem hiesigen Schlacht - und
Viehhofe wurden durch die Wucherpolizei der Händler Moritz
Hochstädter aus Bürstadt , der Viehhändler Salomon Neu¬
berger von Sennfeld , der Händler Georg Mäckel und der Gast¬
wirt Friedrich Hördle , beide von Schweigern , verhaftet , weil
ihre Preisberechnung außerhalb der üblichen Handelsgewohn¬
heiten lag . Einer der Verhafteten hatte allein an einem
Stück Vieh einen Nutzen von über einer Million . Weiter ge¬
langte wegen unerlaubten Handels und Preistreiberei ein
Viehhändler von Wimpfen , ein verheirateter Händler von
Hardtheim und einer von Mosbach zur Anzeige . Einer dieser
Händler verkaufte zwei Rinder um den Preis von 4 376 800
Mark , -die ihn selber nur 2 ^ Millionen gekostet hatten . Für
einen Farren , der 1,41 Millionen gekostet hatte , wurden 2,30
Millionen erlöst . Ein anderes Geschäft brachte dem Händler
fast mühelos 1,47 Millionen . Für eine trächtige Kuh , für die
ein Ländler 1,1 Millionen Mark gezahlt hatte , wurden 2,6
Millionen gefordert . (Bei solchen unerhörten wucherischen
Gewinnen ist es nicht zu verwundern , wenn die Fleischpreise
von Tag zu Tag höher steigen. Hier ist jegliche Strafe zu
leicht, von Gesetzes wegen sollte in solchen klar liegenden Fäl¬
len -die Todesstrafe treten ; wer rücksichtslos, nur um Milli¬
onen anzusammeln , in Not und Elend treibt , der hat mit
Recht das Leben verwirkt . Man mache doch einmal mit solch
ein Paar Volksschädlingen den Anfang und stelle sie an die

ihr Denken und Empfinden aus der natürlichen Bahn . Sic aber
sind gesund an Leib und Seele ."

„Ja , gewiß , aber es gibt Dinge , für die man in seiner Ju¬
gend und Unkenntnis keinen Maßstab , kein eigenes Urteil
hat

„Für die Liebe , zum Beispiel ." fiel er ein , und »>» rascher,
scheuer Seitenblick streifte das Mädchen.

„Ja, " bestätigte sie einfach.
Er senkte den Kopf und stieß, in tiefes Nachdenken verloren,

mechanisch mit der Stockspitze gegen einen mächtigen Würfel
aus Sandstein , der, der Haustür gegenüber , mitten im Rasen-
xrundr lag . Früher war er für die kleine Käthe ein wunder¬
licher, aber hübscher Tisch gewesen . Jetzt erkannte st« in ihm
das ehemalige Postament einer Statue ; noch sah man den
Trümmerrest eines kleinen Fußes mit zarten Zehen auf der
grünmoosigen oberen Fläche.

Käthe strich mit ihrer schlanken Hand schmeichelnd über dl«
zierlick)« Form . „Das ist eine Nymphe oder Muse gewesen,"
sagte sie. „Das schlanke Deschöpfchen hat schwebend, mit ge¬
hobenem Arm auf der einen Fußspitze gestanden ; ich kann mir
»ie ganze Gestalt auf der einen hochgeschwungene« Linie des
Füßchens aufbauen ."

„Ach ja," jagte der Doktor, „die wirtschaftlichen Leute , dir
lange Zeit hier gehaust, haben fich das Vergnügen gemacht,
die Statuen herabzustürzen . Der ganze Garten muß mit diesen
Sandsteinfiguren bevölkert gewesen sein ; rings im Gebüsche
finden sich noch viele Postamente . Ich werde dem Grundstück
seine ehemalige Gestalt zurückzugeben suchen. Man sieht, trotz
der Verwilderung , noch deutlich den Plan , der dem Garten zu¬
grunde gelegen hat ."

„Dann wird es sehr hübsch und sehr vornehm hier werden,
aber der Blick ins Grüne , in diese köstliche, verwachsene Wild¬
nis geht verloren ; Ihr Arbeitszimmer —"

„Mein Arbeitszimmer wird vom nächsten Oktober an eine

Nein Freundin meiner Tante bewohnen, " unterbrach er sie
gelassen . „Ich siedele im Herbst nach L . . . g über."

Sie sah in bestürzt an und faltete unwillkürlich die Hände.
„Nach L . g ?" wiederholte sie. „Mein Gott , Sie wollen sich
von ihr trennen ? Und was sagt sie dazu ?"

„Flora ? Sie geht selbstverständlich mit mir, " sagte er eis¬
kalt, aber in seinen Augen lohte es auf wie rin schmerzlicher
Zorn . „Glauben Sie , ich werde Ihre Schwester hier zurück¬
lassen ? Cie dürfen ruhig sein." Wie schneidend seine Stimme
klang!

Käthe hatte von der Tante gesprochen; allein sie war nicht
fähig , Las Mißverständnis zu berichtigen , jo betroffen machte sie
seine Antwort — .er schien seiner Sache jo gewiß . „Sie waren
eben in der Villa ?" fragte sie schüchtern und doch fieberhaft
gespannt.

„Nein , ich war nicht in der Villa, " betonte er — klang es
dock), als äffe er sie nach, der feinfühlende Mann , der sonst
nie seine Zunge zu einer Geißel des Spotts machte. „Ich bin
überhaupt heute noch nicht so glücklich gewesen , jemand von
drüben zu sehen. Moritz hätte ich gern begrüßt ; aber die Her¬
ren, die fich eben von ihm verabschiedeten , als ich an der
Villa vorüberging , kamen so laut und heiter vom Frühstücks-
tisch, daß ich es vorzog , unerkannt oorüberzugehen ."

Er hatte demnach Flora heute noch nicht gesprochen, und
dennoch diese Zuversicht ! Es war zum Verzweifeln ! Käthe
wünschte fich weit weg aus diesem Zwiespalt — sie kam sich
vor wie des Priamos unglückselige Tochter, die einzig Wissen»
unter den Verblendeten . Es war gut , daß in diesem A
blicke die gezüchtigte Henne abermals unvorsichtig "
erbitterten Feind losging . Käthe fand dadurch
wand , das Gespräch abzudrechen ; ste scheuchte»
Rase » hin in 2en Schuppen zurück, schloß
»»« Riegel vor.

(Fortsetzung folgt.)



«Sand oder lasse sie baumeln ; eS wird Wunder wirke». DaS
Leben verliert keiner gern, wahrend Millionenstrafen p» -pH
len diesen Leuten ein leichtes ist. Schrift !.)

Vermischtes.
Ruhrspendr der Deutschen in Shangai . Der deutsche Ge

neralkonsul in Shangai erklärte in einer Unterredung , die
deutschen Einwohner in Shangai hätten freiwillig beschlossen,
mne Sammlung zur Unterstützung des Ruhrgebiets zu veran
palten . Die erste Rate von siebzigtausend Goldmark sei in der
letzten Woche abgesandt worden.

Ein geschäftstüchtigerHund. Wohl die erstaunlichste aller
Hundegeschichten erzählt der Glasgow Herald. Ein Bauer aus
Cumberland hatte sich mit feinem Schäferhund und einer Schaf
Herde zum Markt nach Keswick begeben, um dort die Herde
zu verkaufen. Er fand auch bald einen Käufer in der Person
eines anderen Bauern , dessen Hof in großer Entfernung lag
und von Keswick durch einen kleinen See getrennt war . Da der
Käufer seinen Hund nicht bei sich hatte, bat er den Verkäufer,
ihm seinen zu leihen, um die gekauften Schafe und eine andere
Herde, die er gleichzeitig auf dem Markte von einem Dritten
erstanden hatte, nach Hause zu treiben. Der Eigentümer des
Hundes befahl seinem Hund, dem Käufer zu folgen, und bat
diesen, wenn er zu Hause angekommen sei, den Hund wieder
zurückzuschicken. Am Abend langten di« beiden Herden mit
dem Bauer und dem Hunde glücklich auf dem Gutshof an . Am
nächsten Morgen wunderte sich der Besitzer des Hundes nicht
wenig, daß dieser noch nicht zurückgekehrt war . Vergebens er¬
kundigte er sich bei Nachbarn und Bekannten nach dem Tiere,
und er wollte schon einen Boten zu dem Käufer seiner Herde
schicken, als er plötzlich Len Hund austauchen sah, der die ganze
Herde, die er tags zuvor verkauft hatte, vor sich hcrtrieb. Die
ganze Nacht hatte der Hund damit zugebracht, die von seinem
Herrn verkauften Schafe von den anderen abzusondern, und
nachdem ihm das schwierige Geschäft gelungen war, hatte er
die glücklich wieder zusammengebrachte Herde mit fröhlichem
Gebell nach Hause getrieben.

Dollar  in die Höh, — Dann steige« alle Preise , — Doch
leider gehn sie nicht zurück — Mit ihm in gleicher Weise.
Gesunken ist der Dollarwert — Wohl in den jüngsten Tagen,
— Doch hört man über Hähern Preis — Der meisten Waren
klagen! Wdn.

WuchotzloSeeet.
Vorüber ging die Faschingszeit — Ganz ohne

Glanz und Feste, — Prinz Karneval war gram und krank, —
Fern blieben seine Gäste. — Schon vor dem Aschermittwoch
war, — Die Stimmung grau und traurig . — Was Tolles in
der Welt geschah, — War gar zu wüst und schaurig! -
In England  ward Kritik geübt — An Frankreichs Narren¬
streichen; — Es mehren auch in Frankreich sich— Des lauten
Tadels Zeichen. — Herr Poincare wird sehr nervös — Und
kneift vor den Attacken, — Selbst frühre Freunde zeigen Lust.
— Ihn feindlich anzupacken. - Sehr eindrucksvoll Herr
Ebert  sprach — Auf seiner jüngsten Reise, — Was er ge¬
sagt, dem stimmen zu — Von Herzen alle Kreise. — Mag
Frankreich toben noch so sehr, — Wir Deutschen bleiben einig,
— Ist auch der Weg zum Siegesziel — Gar dornenreich und
steinig. - Professor Röntgen,  ein Genie, — Ist hoch-
betagt gestorben, — Er hat durch sein Entdeckungswerk —
Sich ewgen Ruhm erworben. — Mit seinem X-Strahl prüfte
er — Uns Leber, Herz und Nieren, — Und lehrt ' verborgnen
Knochenbau — Im Bilde zu fixieren. - Wenn geht der

Prslo,
von Frau Professor Meixner,  Pforzheim,

gesprochen von Lehrer Heller
beim Volksliederabendam 11. Februar.

Was ist dem deutschen Volk geschehn? WaS ist daS für ein
dumpfes Grollen? Aus dem es klingt wie Schmerzgestöhn von
unterdrücktem wilden Wollen?

Es braust ein Strom an einen Wall, es schäumt und bricht
der wilde Gischt der Wogen dran mit dumpfem Schwall. Es
rauscht, es tost, es grollt, es zischt;

Doch ganz umsonst ist sein Bemühn, der Damm hält fest;
in seinen Banden muß er erzwung'ne Bahnen ziehn, sein
eigner Wille wird zu schänden.

So ist seit jenem Friedensschluß auch unser Wollen ein¬
gedämmt, wir fügen uns dem bittern Muß , das alle Volkes-
wohlsahrt hemmt.

Wir zahlen ja seit Jahren schon mit kaum erdenklichem
Erdulden den Feinden, allem Recht zum Hohn, die unerhörten
Kriegesschulden. >

Was Not und Zwang von uns erpreßt um der gefang'nen
Länder willen, wird uns gefordert bis zum Rest; Unmögliches
ist zu erfüllen.

Unmögliches! — Das war das Ziel, das war's, worauf
den Plan sie bauten, wohl wissend, daß aus dem Zuviel für
uns am Ende Foltern schauten. —

Besatzung, Rheinlands schwarze Schmach wie könnt ich
hier mit trüben Bildern die ganze Trübsal zeichnen nach und
Deutschlands tiefstes Elend schildern!

Doch ist es jedem ja bekannt, was wir seit Jahren schon
erlitten, seit wir im wilden Weltenbrand gen mehr als zwan¬
zig Völker stritten.

Nun , da das Volk entkräftet ist, unfähig, weiter noch zu
bluten, erhebt sich schon des Feindes List, uns Unerhörtes zu¬
zumuten.

Mit Tanks, Geschützen, Mann und Roß, bewaffnet und
mit Kriegsgepränge, so trieben sie mit ihrem Troß ein fried¬
lich Volk in Not und Enge.

Ward solch ein Frevel je erlebt? Ein solcher Friedens¬
bruch gesehen, ob dem jed' deutsches Herz erbebt, weil es chm
eigens ist geschehen?

Wie lasen wir mit Spannung all die ungeheuerlichen
Dinge, noch hoffend, daß ein Zwischenfall, erwünscht, erhofft,
Erlösung bringe.

Doch nein, kein Wunder rms geschah, kein rotes Meer
versperrt mit Wogen die Wege, und der Feind ist da — ist
unbehindert eingezogen! —

Ganz offen sei's und laut gesagt, in alle Winde sei's ge¬
schrieen, daß das, was jetzt der Feind gewagt chm nie und
nimmer wird verziehen.

Sie sollen wissen, daß die Saat , die sie in ihrem Hasse
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säe«, erwächst zu einer reife» Mahd, die künft'gxSchnitter mähen.
Noch sind wir wehr- und waffenlos, doch guter ^

starker Arm, die machen uns auch wieder groß, sindHerzen treu und warm. —
Frißt auch ein fremder Wurm am Mark, das

gut und kerngesund, und selbst im Unglück sind wir stark di«,heilet leicht, was Weh und wund . '
Jetzt freilich ist noch nicht die Zeit, daß wir dem

entgegentreten. Wir können in Enthaltsamkeit jetztschaffen nur und beten.
Ja , schaffen an dem deutschen Bau , daß er verfälltM

zur Ruine , der deutsche Mann , die deutsche Frau , ein jtz,seiner Heimat diene.
Nicht schwelgend dürfen wir vertun, was deutscher Fitz

so schwer errungen . Erst nach vollbrachtem Tagwerk«Ldas sei die Pflicht, vorab der Jungen . ^
Wir sind des Volkes Zuversicht, auf uns steht Deutschs

ganzes Hoffen. Drum liegt auf uns die heil ge Pflicht Munser Herz den Pflichten offen.
Streng sei ein jeder gegen sich, sich selbst Erzieher, M

Lehrer, und mahne sorgend, brüderlich die Schwachen, ihn«,ein Bekehrer.
Der Seele wie des Leibes Zucht, das sei der Jugertẑ

stes Streben ; denn dieses Strebens reiche Frucht soll DcuGland die Befreier geben.
Ein jeder folge treuer Pflicht und keiner wage es «tz

Waffen und auch mit Hetzereien nicht, Befreiung sich«gRecht zu schaffen.
Wir sind noch lange nicht am Ende, wir wissen «tz

nicht, was wird kommen, gebunden sind noch unsre HändeMnicht Gewalt kann uns jetzt frommen.
Die andern Völker stehn beiseit, wie einst Pilatus, weis!

richtend, sich waschend in Gerechtigkeit und Hilf verweigernd,uns vernichtend.
So gehn auch wir nach Golgatha und müssen unser Are»;

nachtragen, ob auch das Letzte uns geschah — das werde«spätere Zeiten sagen. —
Doch der das Kreuz dort vor uns trug , der machte M,

bestück zuschanden, wenn man an 's Marterhokz ihn schlug,«ist doch siegreich auferstanden!
Auch du mein Volk, wirst auferstehn, wenn erst bei,

Leidensweg vollendet, und wirst auf deine Feinde schn, die
dich geknechtet und geschändet.

Herr Gott , gib uns Geduld und Mut und laß die Herze«
heiß erglühen, nimm uns in deine treue Hut und laß da»
Vaterland erblühen.

»er ««»-retS-
Monatlichm Neuenbürg

jF E

!N
Durch die Post

w Lrts- und Oberamts.
/ ottlthr, sowie im sonstigen
! «Mischt» Verkehr̂ I8S»

«ii Postbestellgebühr.
, . .q,  FLll-n von höherer Ge-

»alt besteht kein AnspruchVUi. >
«us Lieferung der Zeitung
-der auf Rückerstattungdes

Bezugspreises.
alleWellungen nehmen

Poststellen, in Neuenbürg
»ohttdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Kirokonto Nr. 24 bei der
L.Sl.'Sparkasse Neue»bürg.

k tMMN

Keu2ol
Lasöls , Asinlcoklknlsöi ' -Oslk

-- - -- ?arattin - - ----

koiisloitö iüi - l. avlc - um ! 8kif8n -!nl !u8tpjs

LLL » SrÄL - OsLS.

kolkL kasckkis
kelexramM-

—zür «88«—
»« OkL« 81n11 gsr1 Delepboo

11S01/0S nnck
S864/S5

Irr
I'euerdaab - Hellbraun - den- in - Lnrlsrnbs
kreidurg - Lnxsdnrx - NUnobeu - Lulmdavb

Il»up1vsrkauk88leHs<le8 Leur«Iverd»ucke8 Loodnm.
zttvIu -Vvrtrotuux äer I>rk »uk8 ksreluignvx kür leer-

erneuxot888 in L8seu.
Vertreter:V.LListe vskx.kittvrärogeriv,vsiv.lei.IKZ.

Circa4 cbm beschlagenes oder gesägtes
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Nr. 3321 au die „Euztäler'
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Zahle enorme Preise für

Felle aller Art . Stallhasen-
Felle nach Größe bis 150 ^
und mehr. Legen Sie mir
Ihre Felle vor . Adresse aus-
schneiden.

E Maischhofer.
Tierpräparation,

Pforzheim. Lindenstraße 25

Gesucht ein ehrliches, tüch¬
tiges

das etwas nähen, bügeln und
servieren kann, auf 1. oder
15. März . Geh. 10000 Mk.
Zeugnisse bitte an

Frau Fr . Tpeidel,
Pforzheim, Luisenstraße 60.

Daselbst wird auch ein ehr¬
liches, tüchtiges

rweiluMcheil
bei hohem Lohn gesucht.

Spezial-Geschaft

Befreiung garantiert so
fort . Alter und Ge¬

schlecht angeben. Auskunft
kostenlos. Sanitas Depot,
Stuttgart 16, Sängerstr. 5
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Die größte Auswahl in,Mdewages.KlW-Eporlmiki
in einfach bis hochfein.

Kindermöbel , Ruhestühle,
Koffer nud Lederware«

S nediegener Ausführung kaufen Sie billig bei
VkiLI ». » ross , i? V« r » lLvim,
Kobs 2v>'i-«»^sr8li'U888 unck liaamstrsM

SalamanSer-
Sticfel

in Rahmen -Ware für Damen und
Herren, in Kinder - Stiefel«
in schwarz und braun , in Ar « _ _
beiter - u«d Feldstiefeln , beste wuuiemberg. Fabrikate,
Hausschuhe , Sandale « , Reifeschuhe , Lasting- und
weiß Leinen -Artikel , Pantoffel » , Filzschnalleustiefrl

empfiehlt in reicher Auswahl
II « r in » n i» Lnlsr , HWIÄbaä

in Reisetaschen, Korbmöbeln, Korbwaren, Liegestühle«,
Kinderwagen, Schirmen, Stöcken, Pfeifen, sämtliche»

Küchengeräten in Holz.
Reparaturen an Pfeife», Schirme» und Stöcke».

Gottlob Pfeiffer, Drechsler, Herrermlb.
Klofterstratze 7.

Offerten unter Nr . 2542 a«
den „Enztäler ".

bedürfen keiner Operation , oder eines lästigen Federbandes,
wenn Sie mein Bruchband „Ideal " ohne Feder , eigenes
System , oder das Bruchband Kolumbus D. R . P . tragen,
das Beste was existiert, rutscht und drückt nicht. Tag und
Nacht tragbar . Garantie für tadelloses Passen. Leib-,
Nabel - und Vorfallbinden , Geradehalter usw. Langjährige
Erfahrung , Reelle Bedienung. Für alle Bruchleidende per¬
sönlich zu sprechen in Pforzheim , Montag , IS. Februar,
von 2 bis 4 Uhr nachmittags, im Gasthaus 1 »Blume

am Schloßberg.
Band ag.-Spezialift Eugen Frei. Slumart. Krosenftr.̂ S.

De
Karlsruhe, 17. Febr.

Müller, welche in Offenbur
den sind, wurden am Sams
Mainz verbracht. Sie soll
rung vor das französische

München, 17. Febr. 2
fchen Landtags beschäftigte
drei Koalitionsparteien , das
nicht mehr die Zweidritteln
die Zweidrittelanwesenheit
md aus dieser Anwesenhe
gegeben sein müsse . Dabei
daß ihre Ausführungen ein
lcr bewirkten. So waren
dm Antrag die Bayerische
Mittelpartei isoliert . Die
kotz der Unterschrift unter
der Stimme enthalten wür
trag mit 14 gegen 11 Sti
sicher, daß im Plenum de
wird. Die Bauernbündler
die Warnungen der Demo

Düsseldorf, 17. Febr.
hat 29 Stück Großvieh 1
Stadt aufgefordert , eine gi
Oberbürgermeister hat geg«
Bereitstellung der Brotfabi

Düsseldorf, 17. Febr.
ernste Ueberfälle auf deuts
Nachdem es lange Zeit vr
worden war , werden jetzt x
einer einzigen Bürgerineist
darunter eine 52jährige B
droht und mißhandelt . Ai
derrhein wieder zahlreich,
santen, auf die auch geschof

Essen, 17. Febr . He»
Einzelhandelsverbandes Di
ist, die öffentliche Ordnun
ein Zirkular Unterzeichnete
wurden, im Interesse der
satzungstruppen nichts abz
Staatsanwalt drei Jahre
Hshren Gefängnis und ai
urteilt.

Gelsenkirchen, 17 . Febi
i?. Division teilt durch S
setzmrg der Stadt erfolgt
Neberfalls auf die beiden <
büße von 100 Millionen Ä
solange besetzt, bis das G
scharfe Bestimmungen in
fentlichen Lokale wurden
barkeiten verboten . Der <
Ms bis 7 Uhr abends i
men behält sich der komm«
zosm besetzten die Post , di

Berti « , 17 . Febr . D
Verurteilung des Bürgen
Oberbürgermeisters Häven
Wngnisstrafen in Teleg
don Essen und Oberhaus«
me Form eines Rechtsbru
Mch -belgischen Militari-
Aflicht handelnden Bürge«
den Verurteilten feine bes
und mannhaftes Verhalte«

Berlin , 17 . Febr . T
nannten Rapallovertrag z
«md auf die Sowjetrepul
Kien, Aserbeidschan , Arm
Ostens ausgedehnt . — Di
sind gestern mittag in B
werden folgen . Im gan

Staatlich geprüfte Hans-
N»trtschaftstehreri »,27A,
sucht passenden Wirkungskreis
-I»f Mitte Avril ds. Js ., ev!l.

Bremen untergebracht we
Württe « »

Stuttgart , 16. Febr.
sident Walter um 5 j4 Uh
entwarf über einen Gert
Gohenzollern ) in zweiter
Ae Entschließung Dr . E
anwälte, die unter de
nähme des Bezirks Balm
leiden, eine entsprechende
bereitzustellen, wird auf
Stimmen des Zentrums
Gesetz wird dann auch i
wird das Gesetz, die Bej
bank zur Herausgabe vor
ouen Mark zu erhöhen , «
genommen. Einige Sch!
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